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Das hält ost schwer. —-

Bruchstücke aus der Schreibtafel eines Reisenden
auf seiner Reise"rt.ach.»und.in der Schweiz,1811.

.

v«
x

«

,

Man sieht es gleich den preischtigen,breiten Landstraßen
an, daßman im Kanten Bern sep; ist gleich sein altes

Gebiet durch die neuen Ereignisse verkleinert. worden, so

sind doch der alte Wohlstand usnd die alte, gute Regie-

rung heimisch geblieben Ich bemerkte zwarwenigerBi-

ren angemahlt, als sonst; unterdessen ist die Wetssagungs

jenes Bauern glücklicheingetroffen, der zur Zeit der Re-

volution einem dieser ausgedrängten, gemahlten Bären

trat ch zurikft Bonn-e bäte," tu reviendmsi — Wenn

man den schönenWeg-berabfcihrt, der zur Stadt bringt,
bemerkt man rechts, unter jungen Bäumen, einen ein-

fachen Stein, aus einem Postamenthmit einem antiken

Schwerte und einer umgestürztenFackel, und zwischen die-

sen folgende Inschrift: Die Stadt Bern ihrem

edlen Bürger, Sigmund oiuoolph von Werde,
der« hier für ihre Befreyung streitend sei-
nen Todfand.«1802. Er lebte 21 Jahre. Diese

letzte Zeile ist, wie des Ganze, von einer rührendenSim-

plicitat.
P

Das Museum wurde mir doppelt interessank, weis eg

mir mein alter Freund- der Wackeke thten b·a«ch,tzeig-

te- bekanntlich der erste, welcher eine malelerische
Schweigen Reise herausgeb, und die noch immer den

Vortang behauptet. Die Schwester-Produkteund—Mei-l-

Wieland.

würdigte-Rensollen künftig zweckmäßigervon den übrigen-
-Dingen abgesondert, und besonders aufgestellkwerden.

Sehr Vieles ist Geschenk; so hatte ein«Scl)weizer-Ossicier,
der aus Egypten rückkehrte, eine Jbis-Mu·msie.mit
ihrem Sarkophag verehrt. Die Sammlung-ins den Süd-:
see-Inseln istnach der zu Göttingen-wotdie reichhaltigsle. ..

Unter den Seltenheiten steht der vortresslich ausgestopste
Steinbock oben an-. Er ist von der größtenArt,—und-
sein Gehdrn sehr lang und stark. Da dieses edle Thier-
Geschlecht in den nächsten50 Jahren wol ganz aufhören
und verschwinden wird, und, man es nur noch in geringer
Sah-l in den Thalern und Gebirgen von Aosta antriffh so-
wird dieses Exemplar um so- kostbareruudmerkwürdigen
Das Kolvstit des Thiers schien mir in dem Heste der Ve-

schreibnngdieses Museums, das-an dem Tische lag- Nicht

ganzgetrosfenund zu- lich-t. Die Gemis-dct Adler Oder Läm-

mergeier sind nach dem Steinbocke,. (außerwelchem auch

noch ein junger vorhanden »ist),dsie VorzüglichstenStücke.

In St. Gallen soll jetzt ein lebendiger Leimmergeiersur

25 neue Louisd’or feil seyn. Der Gem-sen-Jager, welcher
den großen Steinbock derschasste-Versprach Noch einen zll

liefern, brach aber darüber den Haks- DiePAerlkefs
mehrerer Schweizergebitge findet Man hier auch aufge-
stellt. Sehr richtig-dünkke"Mit M Bemerkng eines Ken-

nees, daß dieses Beste-liess tm Arbeit und Genauigkeitden

alt-Pfosfersch en bev Weitem nicht-gleichkommen, und

gewissermaßennichts als ausgeschnittencs und enge-naht-
tes Holz sind.
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YOU gd or fs Kunstmqgazin sollte let keinem Reisen-

den vorübergegangenwerden; Bücher, in saubekm Ein-
"

band Karten, Zeichnungen-Gemählde,..Kupferstiche iin

den ersten Abdrücken,findet man da, und außerdemnoch

mancherleo häusliche Und Reise-Gerathe. Fremde Zeitun- -

gen trisst man in dem Büreau der hiesigen Zeitung an.
.

Ihr Redakteur ist der humane, und durch feine, Schrif- -

ten in dem isten-Lande der Wissenschaften und Künste-
längst vortheilhaft bekannte, Dk. Hopfner. Seiner

Abend-Unterhaltung verdanke ich ein Paar lehrreiche
Stunden. :

Der schöneMondschein lockte mich des Abends auf die

Terratsseben’m Mstnste r. Unter mir sbrauste die-Aar,

und vor mir lagen in magischer Beleuchtung die Schnee-

Berge, wie ich sie einst in ·Rigi-—Eulm erblickte, nur

nicht in der weiten Ausdehnung wie dort. Hinter mit

erhob sich der ehrwürdige, gothische Thurm-, von dem

dumpf und federlich der Stundenschlag herabtbnte., und

um dessen hohe Zinnen die Nachwögel ihr Geschwirre und

Geireiirh trieben. Heil leuchteten im Mondlichte die Eis-

Firsten der Jnna stau, der nun Erstiegenen —- was aber j
in der Schweiz Niemand glauben will. Ich habe so viele

«

Männer von- Bedeutung und Erfahrung sich dagegen er-

klären hören, und in so verschiedenen Gegenden der

Schweiz, daß mein Glaube ziemlich wankend geworden

«ist.- Noch in Würzburg äußertemir ein anaesehener Ge-'

lehrter, und der 34 Jahre in den Alpen lebte,- seine Zwei-
fel dagegen, mit Gründen unterstützt Ein Gulde, der

mit drev Reisenden auf der Werg-Alt) gerade an dem-

Tage gewesen war, wo die schwarze Fahne auf dem Gipfel
der Jungfrau geweht haben sollte, und dessenGesell--

schaft mit Dollonds von diesem bekanntlich vortheilhafte-
sten Standpunkte diesen Schnee.-.Kol-oßbeobachtet hatte,

sagte mir bestimmt- daß sie gar nichts dergleichen wahr-

genommen hatten. Ueber diese schwarz-eFahne, und daß

die Herren statt-des Geschleppchsichnicht mit ein Paar
minder lästigen, physikalischenWerkzeugen zu instrukti-
ven Zwecken versehen, fehlte es nicht an Sphttern. Die

glimpflichsten Urtheiler behaupteten, daßsie sich selbst ge-

irrt, undsür die erstiegene Jungfrau irgend-eine an-,

dere Schnee-Ruhm genommen Auffaslend ist es auch,

daß die drev Gemsen-Jäger, welche Begleiter sbev dieser

Ersteigung waren, so wie ihre Namen, ganz verschollen

sind. Wer weiß, welche Ehre diese Bergbewohner in sol-

che gefährlicheund seltene Unternehmung setzen, weichen

Relief es ihnen selbst unter ihres Gleichen.gibt, nnd wie

wenig sie daher gewiß sind, so was zu verhehlen, dem
-

muß dieses Schweigen rathselhaft dünken. —

es-

Die Murtner-,s Bieler - undNenfchateller-
-

Seen zeigten sich mir von der Anhöhe in jener unnach-
Uhmlichen, den Schwester-Himmeln so eigenen, Abend-

Beleu.chtung. Trotz des stielichts der Dämmerung konnte

ich mich nicht entbrechen, hinter Murren auszusteigen,
und hinab zu der Stätte zu gelten- wo einst die Trophäe
von Todtentnothen des Burgundischen IsJeeres stand, von der

Amalie und ich vor einigen 20 Jahren nicht erman-

gelt hatten, auch unsern Tribut mit in unsre Heimat zn

nehmen.
«

Nur die berasete Vertiefung bezeichnet noch die

Stätte; man hat einige junge Baume um dieselbe ge-

pflanzt.

s

Mit den ersten Stralen der Sonne verließ ich mein

Nachtlager imalten Aveneicum, und folgte meinem cicez
kam-, einer wahren Karritatur von Barbier, dem in der

IoooI Nachtan Schweigen nichtsunahulich, aber trefflich

bewundertinder Alterthums-.Kunde seiner Vaterstadt;
ich eMpsele ihn darum jedem Reisendenzn gleicher Hülfe.
Von ihm erfuhr ich, daß seit Kurzem 5 — 6 mosaische
tFußbödeUin den Feldern entdeckt worden weiten; er führte

MichzU eilte-U desselben,der von dem Eigenthümer schon
halb zerschlagen war; ich habe nun eine Kleinigkeit von

ihmden schönen Vogel erhandeln können,welcher ei-»
nen Theil dieser Mosait ausmachte; die Farben wa-

ren noch so lebhaft, als waren sie von gestern; aber

die Bauern achten auch diese Dinge wenig , welche die

Urbarmachung des Bodens erschweren, und wundern sich

höchstens, daß man mit den kleinen Würfeln so,

schön habe mahlen können. Ich steckte- eine ganze

Handvoll der Letzten zu mir. Der französischeGesandte

hatte vor einiger Zeit ein Stück Mosait ausschneiden las-

sen, es war aber bevm Transport zerfallen. Spaterhin
hörte ich von Freund Wortenbach- daß für das Mu-

seum zu Bern derVerfuchmit einer andern Mosaik ging--
licher gelungen seh , und daßsie zu Betn nur des Aus-

pactens harre.

Die Armenfchule zu Hofwyi.
cAus einem Briefe.)

Diese Anstalt bestehtnun seit funfzehn Monaten unge-

fähr , und enthielt beh meiner Abreiseeilf Knaben. Noch

ist sie fast nicht erwähnt worden; von Reisenden, die den

Wvlhos besuchen, muß sie es aber werden , und daher

stehe ich nicht au, darüber zu sprechen. Möchte es aber

den dem Eindrucke, den Reisende davon mitnahtnen - bep

den Berichtew die sie, jeder nachseiner Ansicht, etwa hie

und da mittheilen, sein Bewenden haben, der gute Ar-

menvater selbst aber nie von ihr sprechen- sondern den

Erfolg reden lassen. — Gewiß ist dies dasbesteMittel zur

Wirksamkeitund Nachahmung- weil es allem tu hoc-gespann-
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te Erwartungen, peinliche Fel)lschlagungen- schadenfrohes

Splitterirbien leeres Posaunenvermeidet Außerdemvit-

tkanr sichdas Evangelis·ch-Heiligedieser Bemühng von Sek-

ten F et ten hekgs auch mir keiner Erwähnungderselben-
dir von ihm ausgeht Sie gehörtunter die herrlichen Thaten,
ben denen die Rechte nichtwissen soll, was die Linketbut,
aber Gott, der ins Verborgne sieht, wird sie verkünden

«

öffentlich. Es kommen unter den vielen leeren Menschen,

die sich in Hoswnl berumtreiben , genug wackre , Muthes-
tigr Männer bin; die werden die Verkündser seyn nach
dem Umsauge ihrer Beobachtungen. Mehr gedaku nicht«

Der Zweckmäßigkeit,der Vortrefflichkeit dessen, wag

jetzt für die eilf Kinder in Hofwyi getchiene,«könnkenicht
treuloser entgegengearheitek wekeen, als wenn man in die

Welt hinaus schrie,daß dieses dee Weg sey»mf das Men-

schengeschlechtund die Nachweltzu wirken, Jeder, der die

Armenanstalt sali, nimmt die frohe Ueberzeugung mit,

daß mit wenig Mitteln auf dieseWeise , doch nach Land

und Sitten modifiziert, überall für die Armen gewirkt
«

werden könnte , und dieser lleberzeugung wird bald Nach-

ahmung folgen. Mehr bedarfs also nicht für die Fort-
pflanzung des schönen Bevspiels, das Fellenberg gab.
Jedes Mehr würde Entartung in das Unternehmen und

die Wirkung desselben bringen.
Fe llenberg hatte das Glück, einen Schulmeisier zu -

finden, der mit einer unbegreiflichen Hingabe nur seiner
Pflicht lebt. Hoffentlich wird sein frommer Sinn nie

durch den Anblick eines Zeitungsartikels , der ,.ihu lobt,

entweiht werden. Der Mann speist, arbeitet mit den

Knaben. schläftin einem großen Zimmer mit ihnen

auf Spreuersacken unter einer wollenen Decke, nährt sich
mit ihnen von Grundbirnen und Milch - welche selten

mitandern Nahrungsinitteln als wieder mit Gemüsen

abwechseln. Er hat, um seinen Pflegiingen ganz- gleich

zu seyn, Felle nebergs Tisch verlassen, und selbst die

Freiheit, sich täglich Wein geben zu lassen, seit er beh
den Knaben ist, nur given- oder drevinal, bev besondern
Anlassen , benutzt.

Die Knaben sind sechs bis eilf Jahre alt - alle aus dem

Bettelstande, Mehrere-Landstreicher; diese wuepen von

den Lairdiiigernabgeliefert, jene gaben die Eltern oder Ver-

wandte gutwillig ab, dürfen aber ohne Hm Feuerr-

berg s Einwilligung den Hofnicht betretem So bald ein

solchesKind anlangt- wirds vom Institut-Arzt erst sorgfältig
untersucht- gewaschen, ihm das Haar abgeschnitten und

gereinigt, und es bekommt Beinkleider und Jacke von

grünem Dtlllich Über ein Unsrbleichtes tüchenes Hemd.
DieReiniichieirspwirdso sorgfältig beobachtet, baß. ich,
ohne dasMinoeste vom Gegentlirilr zu empfinden, in

den warmen Augusttagen eine Stunde auf der Kinder

Bettschragen saß, um sie singen sU l)öreu- und später

noch den kleinen Trupp Abends nach derArbeit um mich

hatte. Das ist viel für eine verzilrtelteFraul - Ja,
aber noch mehr in der ernsten Rücksicht der Gesundheit
-f-ür Leib und Seele. Ob wir wohl den Spruch: daß der

Leib ein Tempel Gottes ist, unseren Kinder genug lehren,
einpreigen-, ans Herz legen?

s(Der, Beschlußsolgt.)

Uebel-ficht der dälssschen Literatur seit
dem»«Jåhrr 1807.

(Fortseizung.)

24) D as Mittelnlter der drinischeu Dicht-
kunst von Arreboe bis Tulll-ns- gter und leh-
ter Theil, von Nverup und Rahbek. Weichee

Freund unserer schonen Literatur greift nicht gern nach
einem Werke, das ihr und. den bevdenvereint arbeitenden

Verfassern Ehre mach-t? Dem Plane gemaßliefertN. die

biographisch-.literariichen Nachrichten-; und R. die ästhe-
tische Würdigung Auf diese Weise lernt man hier von

den Vorlauiern der geschmarkvollern Periode, die mit

T ullin beginnt, 35 Reimer und Dichter sehr verschie-
denes Werthes rennen, denen die Zeitgenossen sammtlieh
den Elephairtenordender Unsterblichkeit umhi-ngen, wie-

ivol jetzt nur von Wenigen noch gar Weniges gelesen wird.

Möchte doch dieie Warnungstafel beb unsern sogenann-
ten Selbsrlautern einen leisen Schauder von Ahnung und

Selbstkeuntniß erweckenl Außer Holberg, der natür-

licherweise seinen Ehreusessel allein sür sich verlangt,
verdienen vorzüglich Tög er Reenb erg, Sorterup,
Rose, Friis, .Fa.lster, Horn, Lodde und Stub
eine Aussrischuug ihres Denk.steines.

25) Justizrath Rasns Naturgeschichte für
Jedermann, fortgesetzt von Kielssen. Dieser
2te Band, die Naturgeschichteder Vögel, wird sicher

»

Liebhaber finden.
.26) Hoslbergs auserlesene Schriften, 13ter

T heil. Eine Auswahl des noch immer allgemein Jntere
e-ssanteu,herausgegeben von Nah-bes. Allein, werheite
te von einem-solchenCosinmeutatoreines solchen Unsterbli-
chen nicht weit mehr erwartet?

27) Bruun Juni-s Ha ndels- und Waaren-

Leri·i.d"n, ein sehr brauchbar-es und empfehlungswürdiges
Werk.

28)««5p.Kafod Auchers gesammelte juridi-
sehe Schriften, herausgegeben von S chxegek
und Nverup, 2ten Bandes Iste Abtheilung.
Die Schriften dieses grosen Juristen werd-en auch in
Deutschland nicht unbekannt und unwillkommenseyn. Sie
errathen übrigens leicht- daß N- lie von der historisch-an-
rlquarischen, Schl. von der iuridischenSeite durchgese-
heu hat.

"

-
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29) Enehklopcidie des ganzen) der studie-

renden Jugend nöthigen Unterrichts in der

Muttersprache, .von" Dr. Bloch, Reitor in

Niötjöbing Der Spkschfpkschungscheint ein günsti-

ger Stern auszugehen - seitdem die Muttersprache als

Lehrgegensland in die verbesserten,gelehrten Schulen ein-

geführt ist. Haben wir doch im Laufe eines Jahres von

drey Schulmcinnernt Nis , Heiberg und Bloch
treffliche Behtriige dazu erhalten. Des Letztern Entom-

pcidiewird an Plan und Ausführung einigermaaßen dem

Tent Jhres Heinsins gleichen. Das gegenwärtige1ste
Heft erläutert die Etomologie.

COie Fortsetzung solgt.)

Korrespondenz - Nachrichten.
Strasburg- 2 November.

Gestern Morgens um n Uhr nsar die seherllche Inn-ign-
ration des Oberltnischen Monuments in der Thomaskirche.

Viele Mitglieder der öffentlichenGewalten und ein zahlrei-
chen Publikumaus allen-Stauden hatten sich eingesuuden.«

Eben derselbe Redner- der vor mehr als drehßig Jahren-

damals in seuriger Ingendkrafts die frmlzösischcInaugura-
tionerede begin kriegerischen Monumente - das im Chore die-

ser Kirche prangt , gahalten hatte , der vielfach verehrte Dr.

Blessig, dem graue Locken feist den Scheitel umfließen-

aber dessen warme, bilderreiche Herzensberedsamteit die Jahre,

so wie die Sprache besiegt- bestieg auch heute die Rednerbühue,

und brachte in deutsche-n Idiom die Worte der Weihe beym
Ehrendenemale des verdienten Kollegen. Auch beh dessenLei-

chenbegängnissehatte er der allgemeinen Trauer die Stimme

geliehenz sent war es der .rührend-sreudige Ausdruck dankba-

rer Erinnerung. »

Der Raum erlaubt uns nur kurz den schönenEntwicke-

tungen des Redners zu folgen; er zeigte zuerst dle Wechsel-

wirkung der Kunst in ihrer Anwendung- Verdienslezu belohnen
und so neuen Streben zu erwecken, und der Beförderung der

Kunst durch diesen ihren edeln Gebrauch; erste Kuiistgeschiclite,«
tiefer aus- ist wohl dasselbe init Geschichte der Dankbarkeit;
Denkmale sind Meilenzeiger des Verdienste durch das-Dunkel-

verslossener Jahrhunderte. Indem er sich freute- daß Ob e r-

lins Verdienste die Gelegcllllckt eitler so gelungenen Kunst-

aussührung geworden, und indem er umsonst unter- den An-

wesenden den bescheidenen Künstler suchte- dem letztere zu

verdanken, bemerkte er, welche schöneReihe ähnlicher Auf-

gaben Strasburgs Geschichte von Alters her der Kuns- und

dankbaren Nachwelt noch darbiete- wie von längst verstorbe-

nen unter andern-Erwies von Steinbach «)- Guttenberg,
Wien t e lin- die behden Sturm e- und so manche andere bis«

auf heutige Zeit- unter denen bis dahin nur Hchdpslidi ein

Kunstdenkinal elf-lichtet ist; ferner wie die Umstände siehglück-
lich vereinigten, daß Oberlin vor andern diese Auszeichnung

geworden, und wie schön bel) dieFeM Anlasse alle lL««eri·el;)iedeii-

heil des Standes und der SMM Mik- Alle die Scheide-winde-

die zwischen Mensch und Mensch b·-’stEI)l’U- wie Meinungen-

---, Das Pkustbiiv dieses Hekoen der Bankunsi bearbeitet wirklich

Ohr-tacht für S. zi. Hoheit den Fironprinzen von Bauern;
et hat ein steinernedVild auf dem hiesigen Münsterthllrmydat-
der Tradition nach Erwin von Steinbach volsilllti Mk- mich

Stellung und kräftigerGesiihlsauseruck unzweifelhaft zu machen

scheint, zum Grunde gelegt. Das Bild Eriviiid, dar- man

in Frehburg im Preisgau vermuthete, ist nicht verhandeln

Sprache - BEFEMMÜI - Welche Engherzigkeit von jeher zu ver-

größern sich bestrebte- schwanden, um diesen Verstorbenen-zu
femm; indem auch er all diese Schranken durchbrechen- und

zuglei- mit ausgezeichneter Gelehrsamkeit die vielfachsten Per-

dienste in der bürgerlichen Gesellschaft verband, so als Por-

steherdes vanasiums , wie durch Vielfache andere Amtsvere
haltnisse, die zum Theil durch die Zeitumständeveranlasst wur-

den- und die ihm noch inehr Gelegenheit zur gemeinnützigslen
Wirksamkeit gaben ; oder diese noch hervorragender machten ,

-ivas·»alles durch die ihm eigene Leutseligreir und Gabe, für
jeden verständlich zu sehn, ihm um so ungetheiltere Liebe

und-Achtung erwerben mußte. Der Redner erzählte , wie

ein Bürger aus der Klasse angesehener Handwerker diese Ge-

fühle beh Oberlins Leichenseher so kräftig aussprach , indem
er ausrief: » Nicht wegen des Gelehrten sind lvir zusammen-
geströrnt- es ist der Mensch, es ist die Liede, die uns verei-

nigetk — Doch äußerst zweckmäßigergriff Dr. Blessig diese
Gelegenheit ,

·

ein Urtheil der Menge zu berichtigen , die leicht
den Werth des Gelehrten verkennt- den seine Lage- sein Fach
und seine Verhältnisse von dein Publikum entsernter halten-
da nichtsdestoweniger so viele Forschungen nur iu der Stille

PSSKabinett reisen können- und da viele der wichtigsten- in

WFWFolge gemeinnünigsten Wahrnehmungen aus derCinsauu
kelt dee tiefen Denker-s hervorgehen- und-von jeher hervorge-
gjmch studi Er endigte mit einem Ausruf an die Jüng-
kMgN Obst-tin sin seiner unermüdeten Thiitigeeit und nei-

"sm VMUWUS der Zeit ZU ihrem Bordilde zu nehmen , und so

MS Dem VereineVOU Vilduvaemimln. die Siraebukg der-Re-

gierung verdankt,denmöglichstenNunenju ziehen, um einst
einer ahnluhen Auszeichnung, wie Oberlin- würdig zu
werden.

«

«

His. Brunner- lpr sessor behm protestantlschen Ghin-«
unsinni, hielt-hierauf mit ielrr Wärme eine kurze sranzösische
Anredez auch er berührte den erhabenen Zweck der Kunst-

Perdienste zu vereinigen und zu erwecken, und die Beförde-

rung der Kunst durch diesen Gebrauch. Er wandte sich dann

zur Muse der Geschichte- die, ernst nnd mild, wie sie der

Künstler in Oberlins Monumente so treffend«gebildet- die ..

gute und bdse Vollbringung des Augenblickes für den Richter-

sluhls der Ewigkeit festhalt- und rief sie ans- so wieTre sent
Oberlinss Nachruhin gesichert- das schöne Wollt-ringen
auch derer zu verzeichnen- die unter den noch..Lebenden sich
schön an die Reihe der großen Namen- die Strasburgs An-

nalen aufbewahrt-· auch schon jetzt anschließen.
Zum Schlusse wurde mit Orgelattompegnemeiit die Oster-

-Kantate von Bierrel), zur Leichenseher des Kindersreundes
Weisser keinponiist, ausgeführt.

Gerade behm Fortgehen gewährte ein schöner Sonnenblick
dem Monument eine vorzügliche Beleuchtung und begünstigte

für die Menge der Betrachteuden den vollen Genuß des ein-

fach edeln Gebilde-s.
Hier die Inschrift-

Ieromiao Jucoho Ohekljno ,

Acad. Argent. Professor-i,
Antiqua ekuditjone, anliqnn viklute

claro ,

« Cis-es ,
nmici.

Nutus VIII. Augusti MDCCXXXY- .

Obijt X. Octobris MDCCCVL

Druckfehler.
-

In vero. 239 d. this-»Ein o, Z- 12«-von unten, tie-

Sta a its-Ali ssen.schast, nicht Staats«wls"khsckast.

B r lage; Intelligenz-Blatt Nro. 27.


